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ten Weihbischof VO: Soden-Fraunhoten Sagl trıtt. Diese wiırd ann och mMuiıt yznostischen Un
ın seıner Analyse „Nachdem Engel nıcht lügen, kabbalistischen Elementen eht I1a

oibt 6S uch beı den tührenden Priestern keıine davon AaUs, dafß die entscheidenden theologi-
Lüge. In ıhrem Mund wırd Unwahrheit Zur schen Impulse El.l.lf „Privatoffenbarungen“ VO  e

Wahrheit. Die Abtrünnıigen sınd den vefallenen Gabriele Bitterlich beruhen, bleibt ;ohl Nnu mMıt
Engeln gleichzustellen. Die Gegner des Werkes Johannes VO Kreuz AUS dem „Aufstieg Zu

sınd 11UT VO Schutzteuteln bewacht.“ Berge Karmel  CC Nn „All das 1St nıcht NOL-
uch VO den Biıschöten scheint das Engel- wendıg. Es o1ibt keine Schwierigkeit, dıe nıcht

werk nıcht el halten, WEeNnNn dıe überlieterte gelöst und keine Seelennot,; die nıcht mıiıt den A
Außerung Gabriıele Bıitterlichs „Die Bischöte nannten Miıtteln geheıilt werden könnte, und
sınd lauter dumme Gockel“ riıchtig 1St (KNA- WAar auf weıt gottgetälligere un: tür dıe Seele

88) Vıelleicht 1St das uch eın 1nweIıls ersprießlichere Weıse.“
aut kırchenpolitische Ambitionen des Engel- Als besonders problematisch MUu: ohl auch
werks, die WESC der Dıiıskretion bısher 1Ur gesehen werden, da: der Diskretion des
och nıcht ausreichend Z KenntnisM Engelwerks aum Informationen ach außen
wurden. Datür spricht, da{fß dıe AÄußerung Bıt- dringen. Das betritft den interessierten „Laien“
terlıchs mıt VO Sodens Bemerkung: „Zıel des ebenso Ww1ıEe den Ortsbischoft der jeweılıgen Di1-
Wırkens In der Kırche Ist, dafß mıt der Zeıt alle O7ese. Das 1St VOTr allem deshalb eın bedenkli-
Kardınäle und Bıschöte durch ‚dıe Adler des ches Zeichen, weıl eıne Zuordnung FA Engel-
Opus Angelorum EersSetzt werden“, übereın- werk unmöglıch gemacht WI rd Problematisch
stımmt. 1st aber auch, dafßt D CS eıne Diıskussion mMi1t dem

Zusammentassend bleibt » da{fß das UOpus Angelorum aus seınem Selbstverständnıis
Upus Angelorum In die Reihe tradıtionalisti- heraus nıcht geben annn In der Folge tührt das
scher Bewegungen einzuordnen ISt, dıe nıcht sıcher dazu, dafß uch weıterhın seiıner Art
zuletzt deshalb nıcht SANZ ungefährlich sınd, der Engelverehrung testhalten wırd Die kırchli-
weıl SIE eıne weıthın alsche Theologie Vertreten.: chen Maf$nahmen sınd daher gerechtfertigt, Ja
Spezıfisch für das Engelwerk 1St, da: CS eıne notwendıg.
konventionelle un: umstrıittene Engellehre VCI - Werner Krebber

Zweımal Religion In Chına

In Erganzung seiınem Werk ber das hrı- keıt schenken, fragwürdig erscheint s

stentum und die Weltreligionen hat Hans Küng treılıch, Kung die Dreıiteilung ErNEUL
als Ergebnis einer Vorlesungsreihe oı1onalısıert un neben das semıtisch-propheti-
mıt Julıa Ching, eıner In Shangha!i geborenen sche und das ındısch-mystische das chinesisch-
Chinesın, die als Protessorin für Religions- weısheitliche Stromsystem stellt. Gerade weıl
wıssenschaft der Unıhrversıität VO Oronto das Weısheıitliche „Welttradıtion“ Möller) 1st
wırkt, 9308 eın Werk ber das Christentum und und auf seıne Weıse In allen Religionen seınen
dıe chinesische Religion veröftentlicht‘. Zu Ort hat, wırd 65 1m Hınblick aut das Chiıines1-
Recht charakterisiert Küng 1ın seıner Einleitung sche einer Etikette, dıe das eigentümlıch Chı-
Chına als drittes relıg1öses Stromsystem, das nesıische nıcht beschreıben vermaag.
ben dem zunächst VOT allem ach Westen wırk- Sıeht INan VO dıesem Webtehler 1mM Ansatz

nahöstlichen Uun: dem indıschen als elb- ab, der sıch 1 übrigen 1ın der weıteren Durch-
ständıges 5System® würdıigen und tolglich führung der Vorlesungsreihe nıcht entscheidend
uch betrachten 1St So richtig ISt, die Ver- auswiırkt, kann I1a  - das Buch Nnur mıt grofßem
breitete Zweıtellung der Relıgionen 1ın propheti- Interesse und oroßer Zustimmung lesen. Der
sche un: mystısche aufzusprengen und dem Autbau des Buchs entspricht dem des voraufge-
weısheıtlichen Grundzug erneute Autmerksam- ber die Relıgionen. Den „Chıiınesı1-
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schen Perspektiven“ AaUuUS der Feder Chings sıch zeıgen. Diese Frage wiırd VO Küng 1m
tolgt „eıne christliıche Antwort“ VO seıten Grund 1aber nıcht gestellt. eın Blıck bleibt aut

Küngs und das In viermalıgem Ansatz: eıl dıe taszınıerende Geschichte der Vergangenheit
behandelt dıe Relıgion des chinesischen Alter- verichtet. Das ISt uch hinsichtlich des Buddhis-
L(UMS, eıl I1 den Kontfuzıanısmus, eıl {I11 den [11US der Fall, der VO Chıing unter dem (Ges
Taoısmus und eıl den Buddhismus. sıchtspunkt der Einführung eıner remden eli-

Dadurch, dafß den archaischen Formen der 7102 ıIn Chına besprochen wırd und $ür
chinesischen Relig10nen eın relatıv breıter Raum Kung 1U Anlaft ZUuUr Frage bıetet, W1e€e sıch das
eingeräumt wiırd, kommt ın diesem Buch jener Chrıistentum In der Vergangenheıt China gena-
Bereich relıg1öser Erfahrungen un Formatıo- hert hat, w1e gescheitert 1st un welche han-
NCN ausgiebig ZUu Sprache, der angesichts des CI ıhm heute bleibt Hıer bleibt das Buch hınter
starken Interesses A Hoch- bzw Weltreligi0- dem zurück, W as inzwiıischen andere chınesı1i-

lange ausgeblendet worden 1St die „Dr1- sche WI1E westliche utoren mıiıt orößerem
mıtıve“ Religi0sıität, für dıe uUu115 ach w1€e VOT eın Nachdruck vorgetragen haben Die Zukuntft
geeıgneter Terminus tehlt, jedenfalls jene Chınas hätte gerade iın diesem SO kenntnı1s-
sprüngliche un: dabe]j keineswegs 1m verächt- reichen Buch stärkere Konturen verdıient AC-
lıchen Innn „primıitive“ Religion, AUS der die vie- habt Dafür endet Küung mMiıt Überlegungen ZUuU

len Völker bıs heute relıg1Ös leben Schon die Frage der relıg1ösen Doppelbürgerschaft, die
Stichworte dessen, W as OS  A 1er bedenken oilt, sıch A4AUS der Begegnung Mı1t der ternöstlichen
beweısen das Wahrsagung, Opfter, Schamanıs- Religiosität ıIn der Tat stellt.
INUS, Könıgtum, das Ekstatische. Vieles [80)8! An dieser Stelle möchte ıch aber lıeber auf eın

Buch hınweıisen, das auf seıne Weıse Gedankendem, W as 1er ZU!: Sprache kommt, oilt beı uUu11l5

(wıe uch ın den polıtischen reisen der Volks- weıterführt, aut dıe das Küngsche Buch hın-
treıbt. Im Frühjahr dıeses Jahres hat eın derrepublık Chına heute) als Aberglaube. Was

Ching und Kung 1er mıteiınander besprachen, Chinesischen Akademıe der Sozialwıssenschat-
ten 1n Be1y1ung, SCNAUCT AN deren Forschungs-hat aber ann uch Bedeutung für die Beschäftti-

gSUunNng miıt den Relıgionen In anderen Erdteilen. instıtut tür Weltreligionen tatıger Junger chinesı1i-
scher Wissenschaftler Xinpıng Zhuo seineIn ZeEW1SSEM ınn ware die natuürlıche Fortset-

ZUNS hıstorısch Mag Nan 1 Blick auf die chi- Doktorarbeıit veröffentlicht, die der UJni-
nesische Geschichte streıten der eıl I11 DCWC- versıtät München Leıtung VO Eugen Bı-
SCHl, der MIt dem Tıtel „Taoıistischer Naturalıs- SSl abgeschlossen hat Wer sıch einen qQuUCLI-
IL: Philosophiıe und Relıgion“ versehen ISt schnıtthaftten FEıinblick ın dıe für uns weıthın
Denn as; W as 1er dem Stichwort „Relı- aufgrund der chinesischen Sprache unerschlos-
710n ” verhandelt wırd, hat doch beı aller Vor- SCHNEC Religionsdiskussion 1im modernen Chına
sıcht, dıe Chıing walten lafst, starke Berührungs- verschaften wıll, wırd mıt Nutzen diesem
punkte mıt der Volksreligiosıtät un damıt miıt Werk oreıiten, das dıe Theorien ber die eli-
dem, W 45 heute otftiziell In Chına als Aberglaube 7100 1 heutigen Chına In Beziehung setzen

angesprochen erd Küngs „Antwort“” bleibt C sucht Religionstheorien 1im Westen. Dabei
rade ın diesem eıl stark 1M Spekulatıven befan- ergıbt sıch tolgendes eigentümlıche Bı Der
CIl dabe]l aber durchaus anregend. Die VO ıhm Autor tührt eiınmal In das Denken der W1E€E
gewählte Perspektive des Sapıentialen gewınnt sS1e nennt „chınesıschen Theoretiker“ e1n, die
In diesem eıl ıhre stärksten Konturen. gepragt sınd VO Marxısmus chinesischer Präa-

Insotern als dıe verschiedenen, dıe chinesische ZUNg, ıhre Theorie aber nıcht hne Rückblick
Religiosıität bestimmenden Strange [1UL sehr be- auf die Religionsgeschichte ıhres Landes artıku-
dıngt voneınander abzusetzen sınd, kommt dem lıeren können. Ausdrücklich Sagt VO diesen,
Konfuzianısmus, In dem der Humanısmus ZuUur dafß S1e sıch keıiner Relıgıon bekennen. Den-
Religıon In der menschlichen Gesellschaft un och wählt als Gesprächspartner nıcht eli-
1m Staat wırd, eıne tragende Bedeutung Wel- x10nslose, uch keine Philosophen, sondern
che Raolle auch In Zukunft spıelen wiırd, mu{ Theologen un! Religionswissenschaftler.
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Dreı Fragen interessieren ıhn die Frage „Was z10nen; der Begriff 1St auch huo nıcht unbe-
1St RelıgionB dıe Gottesfrage und das Verhält- kannt. Für ıhn 1st jedentalls das Bemühen, die
nıs VO Religion und Gesellschatft. Was dem Relıgion als einen eıl der Kultur sehen, eın
westlichen Leser, der MIt bestimmten Vorver- Weg, „die Relıgion aus dem Bann eıner reın PO-
ständnıssen eın marxıstisch gepragtes eli- hlıtıschen Verurteilung herauszunehmen“
o10NSIınteresse herantrıtt, be1i der Lektüre aut Je: uch WeEeNN Küng das, A Sagtl,
den Fall aufgehen mufß, 1St 1es huo kommt als „Antwort“ vortragt, endet seın Buch Ww1ıe das
immer wıeder darauf zurück, da: eine klassen- VO huo 1ın Fragen. Wo ber Fragen gestellt
analytısche un! polıtısche Behandlung der elı- werden, kommen Menschen mıteinander 1Ns
Z10N als Überbau, Retlex und Entfremdung ZU Gespräch. Die beiden 1er gCENANNLEN Bücher
Verständnıs VO Religion nıcht ausreıcht, diıese bılden Je auft ıhre Weıse einen wichtigen Beıtrag
vielmehr als Ausdruck der geistigen Kultur des dem wıederbegonnenen Gespräch zwıschen
Menschen sehen ISt Die Kultur wıederum Chına un! dem W esten, aber auch 7zwıschen
sıeht huo dreischichtig: ıhrer Oberfläche als dem Christentum und Chına
materielle Stufe, sodann als strukturelle Stute, 1n Hans Waldenfels. 57
ıhrem tietsten Kern ber als geistig-psychische
Stute Dıie Begegnung der Religionen 1St tür ıhn

Hans Kung, Julıa Ching: Christentum und chinesischetolgliıch eın kultureller Austausch aut den tiet-
sten Stuten der Kulturen. Partıkularität un:! Religion. München: Pıper 988 319 Lw. 39,50.

Xınping Zhuo Theorien ber Religion 1mM heutigenUniversalıtät, das Natıonal-Einheimische und Chına und ıhre Bezugnahme Religionstheorien des
das Internationale werden 1er ZUuU Problem. estens. Hrsg. \ 7 Ar Bürkle und H.- Klımheit.
„Inkulturation“ heißt das V3  s Küng bevorzugte Frankturt: Lang 955 246 (Religionswissenschaft.
Modell für die zukünftige Begegnung der eli- Kart 53,—.
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